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DIE NUMMER 


On folcher Elfe wird dann 

Auch alles Lautre gefchmiedet, 

Und fchön ift’s, wie er drauf, 
Nachdem er die Berge verlaffen, 
Stillmandelnd fich im deutfchen Lande 
Begnüget und das Sehnen ftillt 

Sm auten Gelchäfte, mern er das Land baut, 
Der Bater Rhein, und liebe Kinder nährt 
In Städten, die er gegründet. 

Drum wohl ihm, welcher fand 

Ein wohlbefchiedenes Schickjal. 

Wo noch der Wanderungen 

Und füß der Leiden Erinnerung 
Aufraufcht am fichern Geftade, 

Daß da= und dorthin gern 

Er jehn mag bis an die Grenzen, 

Die bei der Geburt ihm Gott 

Sum Aufenthalte gezeichnet. 

Dann rubt er, felig befcheiden, 

Denn alles, was er gewollt, 

Das Himmlifche, von felber umfängt 
Es unbezwungen, lächelnd 

Setzt, da er rubet, den Kühnen. 


Da feiern ein Brautfeft Menfchen und Götter, 
Es feiern die Lebenden all, 

Und ausgeglichen 

Sft eine Weile das Schickfal. 


Stiedrich Hölderlin 


dem Srogment „Der Ahein‘ 


LANDSCHAFT 


DI ME SNVG 


an alt GSemwäller, in die Schwere rinnt 
Deines Gemoges vieler Zeiten Spur. 
An dich verlieren wir die Sonnenuhr, 
Wenn grüne Luft um unfere Maften |pinnt. 


Schon Jehweben trunken wir in einem Wind, 
Der hell und fingend deinem Traum entfuhr 

Hier find wir losgelöft und Kreatur, 

%o fich dein Atem [pannt und Welt beginnt. 


Wir hüllen uns in deiner Dome Dülter 
Und find betaut von Seufzer und Gebet. 
Sn deine Ufer hängt fich das Geflüfter 


Der Liebenden, vom Abend bergemwebht. 
Wir liegen, jelig blutend, auf der Schwelle 
Der Nacht, die auf uns kommt mit magijcher Helle 


ENTZAUBERUNG 


Da haben bunten Cügenflor zerriffen, 
Der lange dich in blumigen WVuft gehüllt —: 
Kir ahnen Größeres in dir erfüllt, 
Wir, deiner Würde zeugendes Gewillen. 


Die unberührte Landfchaft war verjchlijlen, 

In trägem Schlamm und Schutt verjank dein Bild... 
ie braufeft du, wenn voll das Segel jchwillt, 

Das nun zu neuer Weihe wir dir hijfen! 


Sn reineren Tinten Slächen, Täler leuchten, 
Aus milchiger Berwejung losgejchält; 
Und in das Wallen deiner morgenfeuchten 


Rebel Achzen der Dampfer, Schrei der Städte Jchwelt. - 
Die rublos immer deine Straßen keuchten, 
Sie mußten nicht, wie dich ihr Larmen quält. 


DER EKSTATISCHE FLUSS 


Gr Donner deiner Sommerufer 
Rollt mit Waldlawin’ und Sels zu Tal; 
Eingejunken rauchen ihre Qual 

Trümmerzeichen, deine ftummen Qufer, 


Starr ins Ylau, das in die ogen Jchmettert. 
Mifch dazu des griinen Lichtes Strahl 

Quirl’ es um die Rähne, lang und Jchmal, 

Bis es auf die weichen Hänge klettert. 


Dann: o ließ’ es über in die Weiten, 
Die vor Stille berften, ftampfend Ichrei’n; 
Laß es tanken an den Einfamkeiten, 


Deren Atem aus verglühten Scheiten 
Ewig gebt in Menfch und Bäume ein 
Und der Wolken Hin- und Wiederjchreiten. 


HEROISCHE FLUSSLANDSCHAFT 


(VOR EINEM TAFELBILD WILLY JAECKELS) 


I leicht gewundenem, zärtlichem Schmiegen 

Ras trägt der Sluß dahin von Strand zu Strand? 

Hingemwürfelt an die Bergeswand, 

Im Morgen fehimmernd, Turm und Dächer liegen. | 


Zuklopenmafjen ragen. Brücken fliegen 

Sn weitgefpanntem Schwung, den Gott erfand. 
Quine bröckelt. Unfichtbare Hand 

Sieht fchütternd Sahrzeug hin durchs Wogenmwiegen 


Und greift gefpenftijch in das Wälderwehn. 
©, wag’ ich noch auf diefen Höh’n zu ftehn?! 
Erfaßt mich Jehon der Rhythmus der Gewalten...? \ 


Bin bingelodert in das große Drehn 
Des Weltwinds Auf zum Wefenlofen fich geftalten! — 
Sch muß mich halten... 
Gottes Hauch in meines Kleides wilden Salten 


HEIMKEHR, EINKEHR UND BESINNUNG 


w kommt aus Ebenen man, verrußten und vermaiften, 

Aus der Erregtheit großer Städte, Rervenfprung und Blütengift — 

Don Klumpenhimmeln weinen die vereiften 

Wolkenbänke Jchräg Geriefel, das in dünnem Rniftern unfer enfter trifft — 


Sum Strom Zurück, von dem wir ausgegangen: 

Bermwildert, wundgehett und liederftumm. 

Doch nun, als wäre unfer Blut in diefer Candfchaft herbe Stille eingefangen, 
Geht neues Leben wieder in uns um. 


Sn dieje Täler Jind wir hingerubt 

Und find gigantifch zwilchen Selfengraten ausgefpannt: 
Wir wollen nicht, mit traumesgeilem Blut, 

Bermweilen müßig an verfunkener Wand. 


Wir fchreiten raftlos mit den flinken Wellen 

Und Vieles gebt in unjer Schreiten ein: 

Der Wolken Zug, die tanzenden Höhen und der hellen, 
Durchzackten NRebenhänge berbftlich glühender Wein. 


Des Sluffes Spiegelbild und Widerjchein 

Sft unfer Dafein, fehäumend ausgegoljen; 

Ragendes Schickfal Jteht zerklüftet aufgetürmter Stein, 
An dem äonenlarıg die Wogen abgefloffen. 


Sn Schau befeligt [ind wir ausgejtreut 
Und lajfen uns durch bunte Zonen gleiten 
Bis von den Jteilen Türmen morgenlich Geläut 
Uns weckt zur Einkehr in das dumpfe Pärmen der geahnten Weiten. 
u] 


NACHMITTAG AM NIEDERRHEIN 


Miionen Stimmen hoch in Lüften geigen, 
Unendlich wölbt Jich fanftes Himmelsdach; 
Sonne kriecht träge über Wiefen flach: 
Dazmijchen legt der Rhein Jein breites Schweigen. 


Sch liege hier (ob es gleich Sonntag ift) 

Mit ungefchabtem Bart und wirren Haaren — 
Sern hört man fingend noch die Crambahn fahren, 
Die ihre ftaubigen Kilometer frißt. 


Sch liege unbeweibt und ohn’ Gefpielen 

Am Rande eines abgrundlofen Nichts. 

Es rötet Jich die Bläffe des Gefichts, 

In das Jchon manchen Dajeins Schatten fielen. 


Ihr Sräfer, Kiefel, Welln, die mich belaufchen, 
Euch nehm’ ich mit in meinen leilen Traum. 
Auch du, verknorrte Weide, liebfter Baum, 
Sollft heißes Blut für deine Winde taufchen. 


Seltalten, die mich mancherorts umbranden, 
Sind plößlich da, aus Weiten hergebracht 

Schon bläh’n die Segel, um mit bunter Sracht 
An einem fremden Strand im All zu landen. 
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SONNTAGSFAHRT 


Rn war die Sahrt nur: an dem Ufer Jchleppt’ ich 
Siellofe Schritte fonntäglich dahin, 
Berjchwommene Berge in der Serne greifend; 
Doch über Jie hinaus glitt noch der Sinn: 

Wie man Jo Jchlendert, finnt und pinnt und dämmert, 
Auch von Paffanten manchmal eingefangen . 

Als ich mich fchnell zufammenpacken mußte: 

Mit Übermut in meinen Traum geworfen, 

Mein Name gellte laut jchräg unter mir — 

Hielt an und Jah zwei herzlich junge Bürfchehen 
Auf ihrer kleinen Brücke iiberm Sluß 

Breitbeinig teben, wehenden Gefichts: 

An langem Riemen [tanden fie gelehnt 

Und fuden winkend mich, berabzukommen, 

Als dritter Mann bei ihrer Sabrt zu Jein, 

Sm Nu war ich aus allen bunten Sernen 

In Augenblickes Greifbarkeit gejtürzt 

Und fchmang bedenkenlos mich leicht hinab. 

Dann boben einen Jehmalen, flachen Stamm 
Bohend-behutfam auf das Wajler wir 

Und |tiegen ein nach letzter, kurzer Rüftung 

Wir ftießen ab — in breitem Steuerjejjel 

ählt’ ich gemach des flinken Bootes Kurs 
Sndes beweglich vor mir auf den kleinen 
Rollenden Sitzen turnte frohes Steifch 

Es fchmwoll die braune Haut vom Stoß der Muskel 
Und ebbt’ und wölbte Jich im Takt der Schläge: 
Beim Anzug bockend und geftrafft im Siehn 
Neht’ auf und lachte herber Körper Stilche. 


Auf bronzenem Nackenmirbel heller Slaum — 
Ein Sonnenfpiel in tanzenden Reflexen 

(Scharf fehnitten wir durch Waffers heißen Atem), 
Zumeilen neckijch hergeworfne Worte... 

Und über allem ftrich in blauen Höh'n 

Des Tages Traum auf Jtillem Wind dahin. 

Die dumpfe Glocke Jommerlichen Himmels 
Serbarft und tönte Jjüße Melodien, 

Serfprungen an fo vieler Jugend Troß. 


er 3:5 TER A UEM 


Dur dunklen, gram= und [chmachverfunkenen Rorridor, 
Borbei an Höfen ftill, wo Rinder noch und Sreife unter entblühten Linden weinen, 
Über erfrierenden Raum mit den entjetzlich gleichen, unfern verlorenen Tag verzehn- 

facht widerhallenden Steinen, 
Ereten wir wie erlöjt vor altvertrautes, angelknirfchend=morfches Traumestor. 


Wohl willen wir den Weg hierher; doch auch: daß er Jich ftets in Jchwindendes 
Rebelland verlor, 

Sobald das Tor (geliebtes und verfehmtes Tor!) uns ließ in immer umgeftellte Land- 
jchaft gleiten und, mit Jeinen 

eben, ächzenden Lauten zugedonnert, preisgab acherontijchen Sefilden, wo erjcheinen 

Aufgebaute blajfe Bilder längftbegrabener Jahre, lang verftummte Steunde in dem 
bleichen Slor. 


ir jelber find verwandelt, Jeltfam ferngerüickt uns, gehn durch vielerlei Seftalten ... 

Und immer ift der Sluß da — Lethe uns nach graulamen Gelichten —, dem wir tief 
verfallen. 

Wir laffen mit grünichten Wajffern Ufer, fteil und flache, uns vorübermwallen, 


Und Burgen, Selfen, Städte wachjen aus Berfunkenheit mit dröhnenden Bajalten; 

Boflaggt mit Wolkenfahnen, ftolz-gigantijch Dome ragen — Ejjen dampfen, Räder 
ftampfen und Zuklopenpfeiler halten 

Sefpannter Brücken fliegenden Schwung ... und der dies [chuf, der AMenjch, verkriecht 
fich in die Höhlen feiner Qual und wird des Werks nicht froh — und feine 
Rlagelitaneien, ftöhnend, dumpf, im Wogentakt in unfern [chon gelichteten 


Traum berüberjchallen. 


U: Augenraft, aus blendender Ebenen Qualen, 
DBaut er fich hoch ob wühlendem Gemwürme, 
Den Erdenaufjchrei der gefteilten Türme 
Wirft er empor gleich lodernden Sanalen. 


Den dumpfen Straßen gibt er erfte Strahlen, 
Und als ob er den Horizont beftiicme, 
Schüttelt er Glocken im Geftühl der Tiirme; 
Hell Schimmern Bogen, Kreuze und Sialen. 


Erhöht, auf Stufen, dunkel klafft Portal 
Mit viel Siguren, die Jich überklettern; 
Und find doch aufgereiht zu einem Mal 


Des fteingewordenen Raujchs — o klingender Wille! 
Es kriechen Menfchen in die frühe Stille: 
Die Alltagsfeele will fich fromm entblättern. 
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Sursiie fingt und will den Stein betöten: 

Doch wie fie rel um alle Sugen quillt, 

Rerkt fich gewaltig bunter Senfter hochgefpister Schild, 
Und nichts kann ünfere Dämmsrandacht ftören. 


Da: taufendfach von unfichtbaren Chören 
Erbrauft das Schiff; Holfianna mächtig Jchmillt 

. . Entrückt ftehft du vor Öreigeteiltem Bild. 
Und Säulen wäachlen wie sin Wald von Göhren 


Schlank zum Gewölbe, fehmindelnd ausgefpantt. 
Ein Heiligenfchrein, gemälte Sterne blinken; 
Noch Weihrauch jehwebt, zum Opfer aufgebraniit. 


Orgefentjtrahlte Harmonien finken 
In wache Sinne, die bejeligt trinken 
Ein SURSUM EORDA bhallt zur Himmelswand. 


II 


I lafjen Jchwebend uns in Wagen ziehen 

Durch Landfchaft, die in chmwerem Atmen liegt —; 

An Städtchens alt=-jerfreffne Mauer fehmiegt | 
Der Häufer Slucht fich, die in Morgen blühen. 


Da plötlich reißt fie: öffnet Harmonien 
Erbabenften Sefteins Jich, ftreng gefügt: 

Der alte Dom mit gäbnendem Munde trügt 
Die Augen falt, die noch vom Schlafe glühen. 


H Sein Antli mit dem runden Strahblenjtern, 
Der breite Wuchs der Jteil gereckten Arme 
Steigt wie ein Traum aus Dämmern — nur vom Schwarme 


In na unaE2Ee 


Schon aufgewerckter Vögel grell umfchrieen. 
Borbei, vorbeil Wir müffen weiterziehen 
Und dreh’n uns Jchon um alten Kranes wettergrauen Kern. 


BRUCKEN 


RN die nicht Jchon verfanken, 
Sind mancherorts noch an das Land gejpült; 
Wie klares Taggefticn wird oft verhüllt 
Bon qualliger Wolkenbänke trüben Schranken. 


Im Takt der Wellen tanzt die Schlange, Jchwanken 
Berbundene Rähne, raufchend unterwühlt 

In Dämmer fchon fich roter Selfen kühlt, 

Indes wir Jchweigend im Geftöhn der Planken, 


Straßen entjchritten, fchon in Racht zerfallen, 
Geben in talverjunknes Städtchen ein. 
Berfcehlungen ftehn wir am Geländer. Letzter Schein 


Berlofeh faft und der Sluß glänzt ganz krijtallen. 
Um Durchlaß bören wir ein Schiff noch läuten... 
Roch einmal muß die alte Brücke auseinandergleiten. 
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RR die bekränzten, fteilen Wände Jchminden 
Und Ufer fich in breiteres Cand verliert, 
Siebengezackt ein letztes Mal noch ziert 
Sebirg die Sahrt, des Stromes Preis zu kiüinden: 


Kill tönend fich, Verföhnungsmabhl, entzünden 

Der Iris Strahl, von Strand zu Strand geführt, 

Ob Stoff geworden gleich, noch [ehwebend, und gebiert — 
ie um ins Unermeßliche zu münden 


Und fosgefehnellt mit unerhörtem Schwung — 
Des Eifenbogens kübhnen, leichten Sprung .. 
Und kehrt doch wieder zu dem feften Grund. 


Ein Sotteszeichen fei uns diefer Bund 
Des Schweifenden mit toter Mafje Schwere: | 
Daß Erennendes Sich finde, nicht: verzehre. 


II 


Unia Mittelalter baut ich auf 
Aus NRachtverfall in blaulicht=3ages Tagen. 

Leicht fröftelnd noch die Turmeszacken ragen 

Ob angftgeducktem Häuferfchwall und Stromes breitem Lauf. 


Hier muß verwundert fteiler Doppelknauf, 
Bon Riefenfäuften in den Grund gejchlagen, 
Hängender Brücke nackten Bogen tragen 
Und nimmt des Soches Janfte Krümmung auf. 


Hinüber drängt Sewiihl von Stadt zu Stadt... 
— Doch bier ift keine Scheidung mehr geboten: 
Die vordem feindlich fich entgegendrohten, 


Bom Sluß grimmig verzerrt, der Geilt verbunden hat. 
50 wachlen fie zufammen, Jich in Einigkeit zu ftählen 
Und Zweck und Schönheit innig zu vermählen. 


IV 


U, Atlasfchultern laften ihre Süße: 

Träg kriecht die Rampe aufwärts, guaderhaft 
Sich Ichliegend. Aus geftauter Kraft 

Loft ungeheuer Jich des Bogens Süße 


Und gibt, bejchwingt, vom Strand die erften Grüße 

Dem Mittelpfeiler, majfig eingerammt. 

Der fie behend in wiederholten Schwung, entjlammt, 

Ans andre Ufer weitergibt, als ob er unterm Anprall berjten mülfe. 


Bon luftigem Dach flußab der Löwe Jchaut: 
Qualm faugt er viel in die geblähten Nüftern 
Aus fehütternder Schiffe Bauch. In Ballen braut 


Schon Nebel um die Sernen, die fich matt verdültern —: 
Sefpenftifch bier in dumpfes Hämmern Pappelworte flüjtern; 
Rein Himmel ift mehr, der bejeligt blaut. 
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(MEINEM FERNEN FREUNDE LUDWIG HAMANN) 


D, Soldgetürmte, Mittagüberftrahlte, 

h Mit Ruppeln fanft fich rüindend, reif und fchwer! 
a Släjern fehwebt Stille überm Dächermeer — 
Richt wankt der Himmel: Windesfahne fahlte. 


Moguntiacum! Klang, womit es prablte, 

Das Volk, das von des Südens Sonne her 
Brachte den Lorbeer, neben feinem Speer 
Ihn pflanzend — und gemejfner, lockrer malte 


Der Siedelung Kranz an dem gefchweiften Strand. - 
Dann bauten Kreuz und Krummftab ihre Velten 
Und Railers Name ging von bier ins Land. 


So bift du, voll der Zeiten, hergejandt 
In unwirklihen Raum .. Doch deinen Gäften 
Schmückft du dich noch mit Jommerlichen Selten. 
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sr Blutesmifchung, küblem Liebeskuf 

Schnelft fich das Slüßchen aalgleich unter Brücken; 
ill bunte Bilder noch vom Strand fich pflücken, 
Bevor es ich dem Starken geben muß. 


Stadt malt fich zitternd in Zufammenfluß. 

Und drüben immer fteht der Bergesrücken, 
Als wollt’ er meilenweit das Tal erdrücken, 
Und Ipannt das blaue Zelt, der Welten Schluß. 


Straße ift ganz von Landfchaft eingefangen: 
Rein Stein ift da, der rund für fich befteht - 
Und Traubenduft durch alle Gafjen weht. 


Hier, Sreunde, ift der Künder ausgegangen, 
Der nächtens uns entrückt in Raujch, Gebet .. 
Bir alle huldigen, die nach ihm Jangen. 


IN 


{FÜR RICHARD DEHMEL, NACH EINER NACHT 
IN NIEDERLAHNSTEIN) 


lie Pforte zu bekränztem Tal 

Noch |pät entjchreitend, find wir ganz beklommen, 

Da Mond kommt groß durch das Gewölk gefchwonmen, 
Und Jickert mit der Sterne Sphärenzahl 


Durch dunkler Hänge laubichten Kanal. 

Die Nacht hat unjere Unraft aufgenommen — 
Schon find wir auf der Brücke angekommen 
Und fchaun zurück: in dunftigem Silberftrahl 


Poft leicht fich auf der ferne Bergestrichter, 
Darein fich unjer Jtilles Städtchen fehmiegt. - 
Wir liegen weh'n das Wort geliebter Dichter 


Und hoben, was am Tag in Schweigen liegt, 
Sns belle Streifen unfrer wachen Lichter, 
Aun find wir ftumm. Matt aufglühn viel Gefichter 


IV 


(FÜR OSKAR RABER IN COBLENZ) 


Aus vielen Blicken vor uns aufgetan, 
Du Eingefunkne in der Berge Schatten, 
Du von dem Hriin verfchlafener Rafematten 

Stets Überwebte, löfe deinen Bann! 


Riviera ftürzt aus traumesdunklen Gärten 

Sn AUbendwajjer, das die Lichtlein wiegt; 

Der fehmale Park mit Kies und Majten Jchmiegt 
Sich zwilchen Sluß und Straßen, mondverzerrten. 


Siidlicher Sommertag, verwittert Zeichen 
Sepriefenen Inzefts der Ströme dul 
Sieh: in gejchweiftem Bogen um dich reichen 


Sene die grüne Sracht zum Gattungsfeft. 
Es bleibt von deinem Spiegeljchein kein Reft; 
Doch Stets Jchauft du der heiteren Einung zul 


V 


(FRITZKURSCHEIDT INBONN, 
DEM FREUNDE MEINER VERSE, ZU EIGEN) 


ER}: oft durch meinen roten Traum gegangen, 
Die uns zu Luft und fchwebendem Schritt verzückt, 
Mit Strahlenkerzen Jommerlich gejehmückt, 
Haltend im Silberlaub die züngelnden Schlangen: 


KRehr mir zurück, Allee im Blütenprangen! 

Wir haben oft die Straßen abgepflückt, 

Um fchlankes Münfter Jchleichend, zag=bedrückt, 
Und trugen beim ein unerklärlich Bangen: 


Bergänglichkeit! — Das Herz war übervoll. 
Dann waren Nächte unfer, hochgelchwellte, 
%o im Gelpräch Jich Geift dem Seilt ogejellte, 


Doch wenn wir morgens feurig wehten von dem Zoll, 
Und hell die Brandung ferner Küften fcholl, 
zer/chellte. 


Stürzten die Sphinx mir, daß fie dumpf 


VI 


(FRANZ M. JANSEN, DEM BILDNER, 
INGROSSER FREUNDSCHAFT) 


Wise greifbar kann ich das Gefühl benennen, 
Das mic) in diefe päten Sajfen Jchlingt, 
Aufrubr der Blutesmächte mild bezwingt 
Und mich in kühler Andacht läßt entbrennen, 


Sehetzter Straßen Auf» und Niederrennen 
Lärmt ferner [ehon; ein leifes Wimmern Jingt 
Noch um der Giebel Sirft, der fröftelnd Ipringt 
Su mir heran, als litte er kein Trennen. 


Hier erft die Stadt die Jchlagenden Pulfe taufcht, 
Die draußen nur Geröll von Steinen baufcht 
Und Menfchen zerrt in wirbelndem Gezitter. 


Jahrtaufende erglübhn. Urmoge raujcht 
Und fchmwillt in nie verballendem Gemitter 
Empor zu alten Domes Strablengitter. 


vi 


(LOUISE DUMONT IN VEREHRUNG) 


D. Jahreszeit bricht in erftarrten Stein. 
Park fällt in Straßen, die Jich totgebären. 
Aus Gier und Enge, glübendem VBerzehren 
Schmiegft du dich in verfunkne Gänge ein. 


Semächlich wälzt vorüber Jich der Rhein 
Und fiebt erftaunt getürmter Majfen Jchweren 
Atem flieb’n vom Strand und wiederkehren 
Sn weiten Kreis um Dachgebirg’ und Hain. 


Gar manchem Gott ward hier ein Haus gefügt; 
Der Uraniden Sunft, ihr waltend ließen 
Segnet den Bund der Schönheit mit der Kraft: 


o Jo fich Pallas und Vulkan begrüßen, 
Da wächft ein Geift, der Welt Jich auferjchafft .. 
© Heimat, die den Knabentraum gemwiegt! 
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(FÜR HERBERT EULENBERG) 


D. ftilles Kleinod an alterndem Rhein! 

Das weite Land hat dich aus Sommerträumen 
Emporgebrandet, feliger zu Jaumen 

Der Waljer miiden Sluß mit deinem Widerjfchein: 


Des Domes Wetterfürmen, bröckelndem Stein 
Der alten Pfalz mit den erlofchenen Räumen. 
Bon fern Jchon winkt aus Wiefen, Pappelbäumen 
Des Dichters Haus dem Wandrer, Raft zu Jein. 


Hier ward mir Liebes oft und viel zuteil 
Rach Jchwülem Tag Jaß man auf Abendbänken, 
In Berfe firh und Schatten zu verjenken, 


öndes noch Jpäte Kähne alitten an geftrafftem Seil. 
Atmende Stille — Künftlers große Welt: 
Was ilt es nur, das euch zufammenhält? 
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IX 


RU IRT JMONSER IR SNIEN CHR. DI EUR, 
DEN DICHTER DER ‚EISERNEN SONETTE*) 


PA Hämmer rafen, Riefenräder kreilen, 
Die Menfchen find vor Keljel bingeftelit 
Und Boden rüttert —: ift bier Heimatwelt? — — 
Den wilden Hauch des Lebens laß uns preijen, 


Der hoch Jich dreht, auf windigen Sphärengleijen 
In Raum entjchiwebt, der uns zufammenhältl! 
Wir ehren Schöpfers Kraft. .: zurück doch fällt 
Bald das Gewicht, wenn wir ihm Schwere weijen 


Und es fich herrijch über uns erhebt. 
Sei denn der Menfch den Dingen untertan? 
Sn wolkenlojer Bruft Geltien hebt an, 


Daß frei es Bahnen ziehe ätheran 
Und nicht mehr an dem Dunft der Steine klebt. 
Es weint der Sluß; jein Ufer fern verbebt.. 


INHALT 


LANDSCHAFT 
WIDMUNG 
ENTZAUBERUNG 
DER EKSTATISCHE FLUSS 
HEROISCHE FLUSSLANDSCHAFT 
HEIMKEHR, EINKEHR UND BESINNUNG . 
NACHMITTAG AM NIEDERRHEIN . 
SONNTAGSFAHRT 
FLUSS IM TRAUM 


DOME 
1 
\ II. 
II 


BRÜCKEN 


